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Der Kamps um das«eich
Die Nationalsozialisten fordern die Staatsführung — Keine Beteiligung am Kabinett Papeu

Eine ernste Mahnung
Berlin . 13. A»g. Amtlich wird mitgeteilt : „Reichs¬

präsidentv. Hindenburg empfing heute nachmittag in Gegen¬
wart des Reichskanzlers von Papen den Führer der NSDAP .,
Adolf Hitler , z« einer Besprechung über die politische Lage
und die Frage der Umbildung der Reichsregierung.

Der Reichspräsident richtete an Hitler die Frage , ob er
bereit sei, selbst sowie mit anderen geeigneten Persönlichkeiten
der NSDAP , in die von dem Reichskanzler von Pape « ge¬
testete Regierung einzutreten . Herr Hitler verneinte dies und
stellte an de« Herrn Reichspräsidenten die Forderung , ihm die
Führung der Reichsregierung und die gesamte
Staatsgewalt in vollem Umfange zu über¬
tragen.

Reichspräsident von Hindenburg lehnte diese Forderung
sehr bestimmt mit der Begründung ab, daß er es vor seinem
Gewissen und seinen Pflichten dem Vaterlande gegenüber nicht
verantworten könne, die gesamte Regierungsgcwalt ausschließ¬
lich der nationalsozialistischen Bewegung zu übertragen , die
diese Macht einseitig anzuwenden gewillt sei. Er bedauerte,
daß Herr Hitler sich nicht in der Lage sehe, entsprechend seinen
vor den Reichstagswahlen gegebenen Erklärungen eine vom
Vertrauen des Herrn Reichspräsidenten berufene nationale
Regierung zu unterstützen.

Die Aussprache schloß alsdann mit einer sehr ernsten
Mahnung des Reichspräsidenten an Hitler , die van ihm an¬
gekündigte Opposition der NSDAP , ritterlich z« führen Und
seiner Verantwortung vor dem Vaterlands und vor dem deut¬
schen Volke bewußt zu bleiben.

Vor dem Empfang bei dem Reichspräsidenten hatte im
Laufe des Vormittags eine Aussprache des Reichskanzlers mit
Herrn Hitler stattgesunden. In dieser Aussprache hatte sich
der Reichskanzler erboten, dem Herrn Reichspräsidenten Herrn
Hitler als Vizekanzler in der gegenwärtigen Regierung vor¬
zuschlagen, und ferner eine weitere geeignete Persönlichkeit
aus der nationalsozialistischen Bewegung mit wichtigen Poli¬
tischen und fachmännischen Ministerien zu betrauen , um dieser
Bewegung einen ihrer Stärke entsprechenden Einfluß auf die
Staatssührung einzuräumen.

Die Antwort der NSDAP.
Berlin, 13. Aug. Die Pressestelle der Reichsleitung der

NSDAP , teilt mit : Der Führer wurde heute zu Besprechun¬
gen zum Reichskanzler von Papen und im Anschluß daran
zum Reichspräsidenten v. Hindenburg gebeten. Auf die ihm
vorgelegten Fragen , ob er und die Partei bereit seien, in
eine Regierung von Papen zur Mitarbeit einzntreten , erklärte
der Führer:

„Wir sind gewillt und entschlossen, die volle Verantwor¬
tung für die deutsche Politik in jeder Beziehung zu überneh¬
men, wenn man uns dafür die eindeutige Führung der Re¬
gierung anvertraut . Ist das nicht der Fall , so kann die
nationalsozialistische Bewegung weder an der Macht noch an
der Verantwortung teilnehmen. Insbesondere kommt ein Ein¬
tritt in die Regierung von Papen für die Partei nicht in
Frage."

Da aber der Reichspräsident von Hindenburg es ablehnte,
die nationalsozialistischeBewegung als stärkste Partei mit der
Führung der Regierung zu betrauen , wurden die Verhand¬
lungen als ergebnislos abgebrochen. Die nunmehr getroffe¬
nen Maßnahmen für die weitere Fortführung des Kampfes
der nationalsozialistischen Bewegung werden in einer in der
kommenden Woche stattfindenden Führertagung bekannt ge¬
geben werden.

Ter Führer verließ noch am Samstag Berlin.

des Reichspriifidenten
Zoos und Bolz nochmals beim Kanzler

Berlin , 14. Aug - Am späten Abend des Samstag hatte
der Reichskanzler die Zentrumsabgeordneten Joos und Bolz
nochmals zu sich gebeten. Er erstattete ihnen über den Ver¬
lauf des Tages Bericht und brachte ihnen das von der Reichs¬
regierung ansgegebene amtliche Kommunique zur Kenntnis.
Die Zentrumsabgeordneten nahmen die Mitteilung entgegen,
enthielten sich aber jeder eigenen Stellungnahme.

Schach der Arbeitslosigkeit!
Hindenburg über die nächste Aufgabe der Regierung
w . Berlin,  13 . A»8. Der Herr Reichspräsident brachte

vor seiner Abreise nach Neudeck gegenüber dem Reichskanzler,
der sich von ihm verabschiedete, zum Ausdruck, daß, nachdem
nun Klarheit über die politische Lage geschaffen sei, mit der
größten Beschleunigung die zur Behebung der Arbeitslosigkeit
vordringlichen Aufgaben gefördert werden müßten . Der Herr
Reichspräsident erklärte dem Reichskanzler, daß er seiner tat¬
kräftigen Unterstützung bei der Erledigung dieser Aufgaben
gewiß sein könne.

*

Der kommissarische preußische Innenminister Dr . Bracht
hat zur Bekämpfung des Politischen Terrors einen Runderlaß
an alle Polizeibehörden einschließlich Landjägerei gerichtet.

Vermutungen über das bevorstehende
Regierungsprogramm

Berlin , 15. Aug . Offenbar anknüpfend an die Ausführun¬
gen des Reichsinnenministers anläßlich der Verfassnngsfeier
und die Aeußerung des Reichspräsidenten v. Hindenburg über
die Notwendigkeit beschleunigterErledigung der zur Behebung
der Arbeitslosigkeit erforderlichen Maßnahmen ergehen sich die
Montagsblätter in Vermutungen über die Einzelheiten des
kommenden Regierungsprogramms.

Die „Montagspost " berichtet, daß bereits heute eine Reihe
von Ministerbesprechungen und Kabinettssitzungen beginnen
sollen.

Der „Montagmorgen " glaubt in der Lage zu sein, Einzel¬
heiten über das Kabinettsprogramm mitteilen zu können. Er
will erfahren haben, daß dieses Programm , mit dem die
Regierung am 30. August vor den Reichstag treten will, im
wesentlichen 4 Punkte umfassen werde. In einer Gesetzesvor¬
lage über die Reichsresorm soll neben Vereinfachung des Ver¬
waltungsapparats zwischen Reich und Preußen die Frage der
Wahlreform enthalten sein. Ebenso werde der Gedanke einer
Ersten Kammer verankert sein, dann werde der Reichstag
Stellung zu nehmen haben zu Gesetzen über die Arbeitsdienst¬
pflicht, über eine neue Finanzreform und endlich über Vor¬
schläge zur Wirtschastsreform, Siedlung und Arbeitsbeschaf¬
fung. Die Reichsregierung werde, wie der „Montagmorgen"
weiter vermutet , jeden dieser Programmpunkte mit der Ver¬
trauensfrage verbinden. Der „Montag " glaubt , diese Konjek¬
turen durch Mitteilungen über angebliche Gründe der Ver¬
zögerung ergänzen zu können, die die Veröffentlichung des
Wirtschaftsprogramms der Reichsregierung betroffen haben.
Seiner Ansicht nach hätten sich Schwierigkeiten in der Finanz¬
frage ergeben, da die Reichsbank die notwendigen Kredite zu
geben sich geweigert habe und ein anderer Weg der Geld¬
beschaffung so gut wie ausgeschlossen sei. Das Blatt will
wissen, daß Verhandlungen zur Behandlung dieser Schwierig¬
keiten zu Beginn der Woche Zwischen der Reichsregierung und
der Reichsbank ausgenommen werden sollen. Das Wirtschafts-
Programm sehe u. a. eine organische Umgestaltung der Er-
werbsloscnsürsorge, eine Ankurbelung der Wirtschaft durch
Erteilung von Aufträgen , eine Lockerung der Tarifpolitik vor..

Verheerungen durch Gewitter

München, 14. Aug. Ueber Garmisch-Partenkirchen ging
jun -Lamstag zwischen 16 und 17.30 Uhr ein Hagelwetter mit
woikenbrmhartigem Regen nieder. Die Hagelkörner fielen bis
zur Größe von Hühnereiern und der Regen war derart stark,
M am unteren und oberen Hausberg Murren abgingen,
vabei wurden mehrere gefüllte -Scheunen mitgerissen. Die
flocke und mitgesührten Baumstämme verlegten den Laine-
sach. Dadurch wurde das Flußbett in der Richtung zum
Ehnhof verlegt und nachdem sich das Wasser in Bahndamm-

gestaut hatte , brach es in die Bahnhofsanlage ein und
r^ richwemmte gleichzeitig den Staatsbahnhof und den Zug-
ipitzbahnhof. Von dort ergoß sich das Wasser in den Ort
^arnnsch, wo die Häuser unter Wasser gesetzt wurden . Auch

Varteukirchen wurde erheblicher Unwetterschaden verur-
Mcht.^ Die Weichen konnten infolge Vermnrrung nicht mehr
umgestellt werden. Das Einfahrtsignal von Richtung Griefen
wurde umgerissen, die Abfertigung der Züge im Bahnhof
^arnnich-Partenkirchen war daher unmöglich. Zur Ausrecht-
chaltung des Durchgangsverkehrs wurden Postkraftwagen
uigeietzt. Von der Reichsbahndirektion München wird noch

uutgeteilt: An der Wiederherstellung der stark beschädigten

Bahnanlagen wurde die Nacht hindurch nachdrücklich gearbei¬
tet. Die Reichsbahn wurde hierbei wirksam unterstützt durch
die Landespolizei und 22 Mann des 7. Pionier -Bataillons , die
von München mit einem Sondcrzug um Mitternacht ein-
getrosfen waren. Nachdem der Verkehr in der Fahrtrichtung
München bereits gegen Abend wieder ausgenommen werden
konnte, konnte in den ersten Morgenstunden auch der Durch¬
gangsverkehr nach Innsbruck und der Sonntagsausflugsver¬
kehr ausgenommen werden. Der Sachschaden ist beträchtlich.
Eine Verletzung von Personen ist nicht eingetretcn.

Unwetter in der Rheinpropinz
Aachen, 14. Aug . Ein schweres Unwetter entlud sich ge¬

stern nachmittag in der Rheinprovinz . In der Gegend von
Vettweiß richtete heftiger Hagelschlag auf den Feldern und in
den Gärten bedeutenden Schaden an . Auch in der Gegend
von Drovc -Kreuzau-Soller wurde der größte Teil der Obst¬
ernte vernichtet. In Kreuzau war der Haaelschlag so stark,
daß die Fensterscheiben eines Treibhauses vollständig zertrüm¬
mert wurden. Die Fernsprechverbindungen mit den im Un¬
wettergebiet liegenden Orten sind unterbrochen, so daß man
sich von dem Umfang des Schadens noch kein genaues Bild
machen kann. Durch das Unwetter wurde stellenweise sogar
der Verkehr behindert.

Hindenbuegs Entscheidung
Der vorletzte Akt des großen historischen Dramas , das

vor den Augen des deutschen Volkes um die Führung des
Reiches gespielt wird, hat mit einem Auftritt geschlossen, wel¬
cher der Geschichte angehören wird. „Dem Vaterland gegen¬
über und mit meinem Gewissen kann ich es nicht verantworten,
die Staatsgewalt im Reich und in Preußen einer Partei aus-
zuliesern!" Das 85jährige Reichsoberhanpt, in dessen Fähn-
richsjahre noch die Bismarcksche„Konfliktszeit" mit dem preu¬
ßischen Landtag fällt , die in vielem an die jetzt begonnene und
vor uns liegende Epoche erinnert , hat mit diesen Worten
eine Entscheidung gefällt, hinter die es kein Zurück mehr gibt.
Hitler , vor vier Jahren noch ein verlachter und unbekannter
Agitator , heute Schöpfer und Führer der größten Massenpar¬
tei, die Deutschland je gesehen hat, verlangte die Auslieferung
des Kanzleramtes und des preußischen Ministerpräsidenten¬
postens, er forderte darüber hinaus einen solch ausschlaggeben¬
den Einfluß im Reiche, daß man mit Fug und Recht den
Reichskanzler Hitler als deutschen Diktator hätte ansprechen
müssen. Hindenburg und die beiden führenden Köpfe des
Reichskabinetts, Reichskanzler von Papen und Reichswehr-
minister von Schleicher, waren bereit, Hitler die Vizekanzler-
schast, die Stelle eines Preußischen Ministerpräsidenten und
drei weitere Ministerposten anzubieten . Hitler hat sich diesem
Anerbieten versagt. Der jetzt beginnende fünfte Akt der End-
auseinandersetzung um die Reichsführung wird beweisen, ob
Hitler richtig handelte oder ob er die große Chance seines
Lebens verpaßt hat . Eines bleibt festzustellen: der Führer
einer Partei von 230 Abgeordneten, der Organisator einer
riesigen Volksbewegung hat mit Recht die Forderung nach
einer Verantwortlichen Führung erhoben. Keine Partei , am
wenigsten in den letzten Tagen das Zentrum , hat ihm den
Anspruch auf Verantwortung streitig gemacht. Worin sich
jedoch die 63 Prozent der deutschen Wähler vom 31. Juli 1932,
die Hitler ihre Stimme nicht gegeben haben, einig waren, das
war die Ablehnung einer nationalsozialistischen Diktatur.

Auch im Reichskabinett selbst mag man im Kopse des
einen oder anderen Ministers in den letzten Wochen geschwankt
haben, wie weit man die Regierungsgewalt an Hitler über¬
tragen dürfe. Reichswehrminister von Schleicher, der vor der
Berufung des Reichskanzlers von Papen die Tolerierungsver¬
handlungen mit Hitler geführt hatte, ist gewiß in den vergan¬
genen 14 Tagen mehr als einmal mit sich zu Rate gegangen,
ob er sich mit der ganzen Autorität seiner Stellung für
Hitlers Kanzlerschaft einsetzen soll. Seine Entscheidung war
im gleichen Augenblick gegen Hitler gefallen, in dem die
ganzen Folgerungen einer Machtübernahme durch Hitler ihm
bewußt wurden. Hitler beging den schweren Fehler, wenn er
schon die Alleinmacht wollte, die Etappe der Mitverantwor¬
tung und Bewährung überspringen zu wollen. Als am Don¬
nerstag abend im Kabinettsrat das einstimmige Bekenntnis
aller Minister zur Fortdauer der Kanzlerschaft Papens er¬
folgte, waren die Würfel bereits gefallen. „Mönchlein, Mönch¬
lein, du gehst einen schweren Gang !", diese Worte Georg
von Frundsbergs an Martin Luther aus dem Reichstag zu
Worms , sie gelten heute für den Reichskanzler von Papen
ebenso wie für den Parteiführer Adolf Hitler . Denn was wir
bisher erlebt haben, war nur die Vorbereitung zum eigent¬
lichen Kampf. Hitler , der ursprünglich selbst vor allznweit-
gehenden Forderungen zurückgeschreckt war , kehrt mit dem
Rufe eines starken und unbeugsamen Mannes in seine Partei
zurück. Der radikale Flügel , der in staatlichen wie in wirt¬
schaftlichen Dingen jedes Kompromiß ablehnt , hat durch Hit¬
lers Unnachgiebigkeiteine erhebliche Stärkung erfahren . Aber
dieser Flügel , der sich aus der Jugend , der SA . und den Par¬
teigenossen zusammensetzt, die vor dem September 1930 bereits
Nationalsozialisten waren, ist nicht die Partei . Die Haupt¬
masse der Wähler hat schließlich nachgewiesenermaßen die zer¬
fallene bürgerliche Mitte gestellt. Und ob derjenige Teil der
Hitlerschcn Gefolgschaft, der vor zwei und vor vier Jahren
noch volksparteilich, wirtschastsparteilich oder demokratisch
Wählte, einen bedingungslosen Kampf gegen eine Regierung
mitmacht, die ihrer ganzen Zusammensetzung nach bürgerlich-
national erscheint, bleibt abzuwarten . Die großen Revolutio¬
näre der Weltgeschichte sind niemals durch den Stimmzettel
allein zur Macht gekommen. Gehört Hitler zu ihnen, so wird
er möglicherweiseden Versuch vom 9. November 1923 wieder¬
holen. Reichspräsident v. Hindenburg hat keinen Zweifel da¬
ran gelassen, daß in einem solchen Fall die Machtmittel des
Staates unerbittlich eingesetzt würden. Man kann nur hoffen
und wünschen, daß Hitler erkennt, wie stark und zuverlässig
diese Machtmittel sind und daß er die Hindenburgsche Ermah¬
nung beherzigt, die angckündigte Opposition in ritterlichen
Formen auszuüben.

Für das Präsidialkabinett Papen aber kommt setzt die
Stunde seiner eigentlichen Bewährung . Tritt Reichskanzler
v. Papen Ende des Monats vor den Reichstag, so dürfte selbst
bei einem Auszug der Nationalsozialisten aus dem Parlament
oder bei einer Stimmenthaltung jedes eingebrachte Miß¬
trauensvotum der Annahme sicher sein. Da Lei der Kompro-
mißlosigkeit der Hitlerschen Forderungen eine Koalition Na¬
tionalsozialismus - Zentrum unmöglich erscheint, besteht bis
auf Weiteres überhaupt keine Möglichkeit einer parlamen¬
tarischen Regierungsbildung . Dies kann dem Präsidialkabi¬
nett eine ethische und politische Rechtfertigung verleihen, als
geschäftsführende Regierung sortzubestehen. Als Hindenburg
17 Jahre alt war , regierte Bismarck vier Jahre lang gegen
den preußischen Landtag , ja er führte einen Krieg gegen den
Willen des Parlamentes . Als der preußische Landtag Bis¬
marcks Verhalten hinterher guthieß, lag ein ungeheures welt¬
geschichtliches Werk vor. Nur wenn das Kabinett Papen eine
staatsschöpferischeund wirtschaftsreformerische Leistung voll¬
bringt , die eines Tages das ganze deutsche Volk von rechts
bis links überzeugt und versöhnt, wird es vor der Geschichte
bestehen.



Neue Wege zur Gesundung der
Wirtschaft

Von Edmund H. Stinnes
l.

Im Hintergrund der politischen Vorgänge dieser
Tage kämpfen die Auffassungen über die Wege, auf
denen die deutsche Wirtschaft aus der Krise herausgeführt
werden soll. Im Hinblick auf kommende Möglichkeiten
hat eine Aufsatz-Serie berechtigtes Aufsehen erregt , die
der Sohn des verstorbenen Jndustriekönigs Stinnes in
der „DAZ ." veröffentlicht hat. Der Verfasser hat sich
auf unsere Bitte liebenswürdigerweise bereit erklärt,
uns seine Gedanken und Vorschläge in der gedrängten
Form von zwei Zeitungsaufsätzen , deren ersten wir heute
zur Veröffentlichung bringen , zur Verfügung zu stellen-

Allenthalben ringt man unentschieden um diejenigen
Fragestellungen , von denen die Ueberwindung der Weltkrise
abhängt : Autarkie oder Weltwirtschaft ? Gold¬
standard oder manipulierte Währung ? Auto¬
matische Wirtschaftsbelebung oder planwirt¬
schaftliche Ankurbelung?  Je nachdem der Einzelne
diesen Dingen gegenüber eingestellt ist, sieht er nur Zusam¬
menbruch. Verfall , Chaos oder aber die schweren Geburts¬
wehen, mit denen sich ein neues Zeitalter ankündigt.

Die frühere Harmonie in der Weltwirtschaft ist heute einer
chaotischen Auflösung gewichen. Die Umsätze des internatio¬
nalen Handels sind in den letzten Jahren auf kaum die Hälfte
gesunken. Milliardenwerte von Schiffen verrosten ungenutzt
in den Häfen der Welt . Die Meistbegünstigungsklaufel wurde
völlig entwertet und durchlöchert durch Einfuhrbeschränkun¬
gen, Devisenzuteilungen , Kontingente und Vorzugszölle.

Von entscheidender Bedeutung für die Gestaltung der
Welt ist der Uebergang Englands vom klassischen Freihandel
zum Schutzzoll, bei beabsichtigter Zusammenfassung des eng¬
lischen Imperiums zu einem zollgeschützten gemeinsamen
Markt . Aber nicht einmal das englische Weltreich, USA .,
Rußland können sich völlige Autarkie erlauben . Auch sie blei¬
ben von anderen Erdteilen in erheblichem Maße abhängig.
Wie unendlich schwerer liegen diese Fragen für uns auf engem
Raum in der Mitte Europas ! Selbst nach Ansicht unserer
extremsten Autarkien haben wir einen Bedarf an Auslands¬
ware von mehr als 300 Millionen Mark im Monat - Auch
eine nock) so sehr gekürzte Einfuhr ändert nichts an unserer
unvermeidbaren Abhängigkeit von der Welt . Enthält diese
Einfuhr doch Kupfer, Zinn , Mangan , Baumwolle , Wolle,
Schmieröl und manches andere Lebensnotwendige , was wir
nicht produzieren . Jeder übereilte Schritt in Richtung der
Autarkie mutz die Zahl der Arbeitslosen weiterhin erhöhen,
eine Abschlietzung Deutschlands vom Weltmarkt würde den
Tod von Millionen bedeuten.

Die meisten deutschen Weltwirtschaftler und Autarkisten
dürften in einem einig sein : „Dem deutschen Volk den
größtmöglichen Lebensraum ." Aus diesem Ge¬
sichtspunkt halte ich einen Zollschutz derjenigen Jndustrie-
und Agrarprodukte für berechtigt, die bei uns zu solchen
Preisen hergestellt werden können, daß die heimische Kauf¬
kraft sie in reichlichem Umfang kaufen kann. Dies gilt ins¬
besondere sür Veredlungsprodüktc der Bauernwirtschaft . Da
der Export ohne Import nicht möglich ist, so muß auch in
Deutschland eine Bereitschaft zum Kaufen ausländischer
Waren bleibe):.

Wenn sich aber unsere verschiedenen Reichsregierungen
bisher an vergangene Formeln der einstmals freien Weltwirt¬
schaft, insbesondere an die überholte Meistbegünstigungs¬
klausel, geklammert haben, so fordert die Stunde die end¬
gültige Aufgabe der Meistbegünstigung . Die Regierung trete
an alle Handelsvertragspartner mit der Erklärung der Be¬
reitschaft, den deutschen Markt allen denen zu öffnen , heran,
die ihren Markt für deutsche Produkte  entsprechend
freigeben,  sekundär , ob Kontingente oder Vorzugszölle
vereinbart werden. Warum nicht Südost - und Osteuropa,
Brasilien und Argentinien , Holland und Belgien mit ihren
Kolonien , den uns stammverwandte :) Schweizern und
Schweden dasjenige an-bieten, was England seinen Dominien
in Ottawa anbietet ? Wir sollten nicht nur Lebensnotwen¬
digkeiten, wie Zinn , Baumwolle usw. einführen , sondern
auch Orangen und Kaffee, wenn Spanien und Brasilien im
Warenaustausch entsprechend viele Maschinen der deutschen
Arbeit abnehmen. Im Hintergrund als letztes Ziel steht die
Erweiterung des deutschen JnlandslebensraumeS durch- Zoll¬
vereine.

Die zweite Frage , von deren richtiger Lösung unser
wirtschaftliches Schicksal abhängt , ist diejenige nach dem
Goldstandard  oder einer manipulierten Wäh¬
rung.  Das gelbe Metall , einst Diener der Weltwirtschaft

und ihres Kreditsystems, hat heute einen anormalen Selten¬
heitswert bekommen. Auf seinem Gewicht aber sind die
Gläubiger - und Schuldnerverhältnisse dieser Erde aufgebaut.
Eine zunehmend schwerere Goldlast drückt heute als Schuld
auf alle Produktionen , nicht nur Deutschlands ; sie erdrückt
dieselben mit ihren Arbeitern . Schütteln wir diese
goldenen Ketten ab!

Der gleiche Nominalbetrag einer -Schuld ist in dem Zeit¬
raum seit 1929 mindestens doppelt so schwer geworden . Ein
Beispiel für viele : die Schuld (in Weizengewicht gerechnet),
die ein amerikanischer Weizeufarmer INN einging , um einen
Mähdrescher zu erwerben , ist von damals 1200 auf heute nicht
weniger als W00 Bushel Weizen gestiegen. Sie hat sich also
für ihn mehr als verdreifacht infolge Sinkens der^Weizen-
Preise, obwohl der Nominalbetrag in Golddollar sich nicht
änderte. Der Gläubiger andererseits kann sich heute für die¬
selbe Summe durchweg mehr als doppelt so viel Sachwerte
kaufen als vor wenigen Jahren . Sowohl durch die Ab¬
wertung der Währung wie auch eine solche der Schulden¬
oder Zinssätze könnte eine Anpassung an den in den letzten
Jahren veränderten Wert des Goldes der auf einen bestimm¬
ten Goldgehalt lautenden Reichsmark, durch Willensakt einer
Regierung vollzogen werden. Gegen eine einseitige und
krasse Abwertung der deutschen Währung von heute 1 Dollar
— 4,20 Mark auf dann z. B . 1 Dollar — 8,40 Mark spricht
insbesondere die bedauerliche PanikprädiKposition des deut¬
schen Volkes gegen alles , was nach Inflation aussehen könnte.
Unser Volk hat leider nach den furchtbaren Jnflationserleb-
nissen den richtigen Maßstab zur Unterscheidung zwischen
damaliger verhängnisvoller fiskalischer Inflation und den
heutigen Versuchen vieler Völker verloren , eine kontrollierte
Inflation , „Redeflation ", dem Unheil einer sich ständig
verschärfenden Deflation Einhalt zu gebieten. Eine brutale
Schuldabwertung würde andererseits durch den allgemeinen
Zwangsabbau bedenkliche innere Störungen auslösen . Eine
maßvolle Kombination von beiden Maß¬
regeln  könnte dagegen den Weg zu einer tatsächlichen Sa¬
nierung der deutschen Wirtschaft eröffnen.

Unter Aufgeben des Goldstandards , der bei uns bei völlig
ungenügender Deckung nur noch als Fiktion besteht, könnte
die Mark an das abgewertete englische Pfund an ge¬
hängt  werden : Wie im Frieden , wie vor der Krise wäre
dann wieder 1 Pfund Sterling — 20,40 Mark. Einer solchen
Abwertung im Anschluß an das Pfund hätten selbstverständ¬
lich Vereinbarungen mit -England über dessen zukünftige
Währungspolitik vorauszugehen . Solche sind jedoch von
England in den letzten Monaten wiederholt angeboten wor¬
den. Auch müßte feststeheu, daß England das Pfund nicht
wieder voll aufwertet . Es dürfte dann genau so gut möglich
sein, die deutsche Währung vermittels einer Devisen -Zwangs-
wirtschaft zu „manipulieren " im Anschluß an die Parität des
Pfundes , wie im Anschluß an den Dollar . Der Angstpsychose
unseres Volkes wäre mit dem Pfund Sterling ein neuer
Halt , ein Vertrauensfaktor gegeben. Die deutschen Lebens¬
bedingungen haben sich der Deflationskrise der Welt bisher
nur teilweise angepaßt . Eine noch gebotene Senkung um
vielleicht ein Viertel , einschließlich aller Preise , Vertrags-
Verhältnisse, Mieten , Löhne usw. würde auf diesem Weg
reibungslos — wie in England und Skandinavien —
erfolgen . Erleichterter Export , erschwerter Import wäre eine
weitere äußerst wertvolle Folge.

Ein kalter, nüchterner Verstand wird heute für eine
solche Abwertung eintrete :'

Selbst eine erörterte mäßige  Währungsabwertung
würde das Gläubiger -Schuldnerverhältnis bei uns noch nicht
genügend berichtigen. Es wären daher weiterhin — und das
als Willensakt der Regierung — sämtliche Guthaben und
Schulden , einschließlich sogenannter Goldschulden, auch Depo¬
siten und Banknoten , um sage 30 Prozent abzuwerten : Für
10 Mark alte Banknoten würde die Reichsbank sieben neue
Mark herausgeben . Alles alte Papier - und Silbergeld würde
aufgerufen und eingezogen . Diese kombinierte Abwertung
würde dem Gläubiger kaum mehr nehmen, als ihm ohne Zu¬
tun in den letzten Jahren zufiel , dem Schuldner wenigstens
einen erheblichen Teil seiner unverschuldeten Schulderhöhung
erlassen: ein neues gerechtes Gleichgewicht durch eine Sanie¬
rung der privaten und öffentlichen Wirtschaft ermöglichen.

Allen Währungsaüwertungspläuen wird vorgehalten , un¬
sere Auslandsschulden , die auf Fremdwährung lauten , würden
nur noch drückender werden. Im Einzelfall mag das richtig
sein, nicht aber für -die deutsche Wirtschaft als Gesamtheit.
Diese kann doch nur durch Warenlieferung zahlen , also umso
leichter, je billiger sie Produziert . Ich stehe allerdings auf dem
Standpunkt , daß ein unlösbar in die Weltwirtschaft verfloch¬
tenes Deutschland verpflichtet ist, die Privatschulden , die es
aufnahm , in der Währung  zu erfüllen , auf die die
Schuld lautet.  Das Ausland ist jedoch längst reif, Zins-
konzefsionen zu machen.
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Neuenbürg , ii . Aug . Die warme Witterung der letzten

Tage hat am letzten Samstag und Sonntag wieder zahlreich
Badelustige an die Ufer der Enz , namentlich in der Gegend
des Schwarzlochs gelockt. Dabei konnten auch die gewerbs¬
mäßigen Diebe wieder ihre Tätigkeit entfalten . So -sollen am
Samstag an dieser Stelle aus einem Pforzhetmer Auto , dessen
Insassen gerade badeten, ein sehr großer Geldbetrag (man
spricht von 400 Mark ) entwendet worden sein. Dieser Dieb¬
stahl mahnt erneut zur Vorsicht beim Baden und zur Be¬
nützung des hiesigen Freischwimmbades , wo ein Wärter für
gute Aufbewahrung der Kleider :md Wertgegenstände sorgt.

Neuenbürg , 15. Aug . Gestern wurde der „Jugendpfennig"
in Neuenbürg und Waldrennach eingesammelt . Die Auszäh¬
lung ergab in Neuenbürg die Summe von 106 Mark , in Wald¬
rennach von 24 Mark . Allen Gebern sei herzlich gedankt!

Neuenbürg , 15. Aug . Die Gastspiele Toni Keller
(Stuttgart ) in Neuenbürg und Calmbach waren von durch¬
schlagendem Erfolg . In bunter Reihenfolge brachte der Künst¬
ler des Humors mit bester mimischer Darstellungskunst humo¬
ristische Vorträge in Poesie und Prosa , mit denen er das Pub¬
likum in kurzer Zeit für sich gewinnen konnte. Ganz hervor¬
ragend assistierte ihm seine Frau in dem prächtigen Duett
„Hansl und Gretl " und „A verliabts Paar ". Zum Schluß
kam eine originelle Posse „Auf der Brautschau ". Nicht zu
vergessen sind die hübschen Tanzeinlagen der jugendlichen Tän¬
zerin Gretl Tonndorf , die mit großem Beifall ausgenommen
wurden . Frau Tonndorf -Pforzheim war eine ganz hervor¬
ragende Pianistin , die die Pausen mit wirklich stimmungs¬
vollen Kla-viervorträgen ausfüllte . Alles ging hochbefriedigt
nach Hause in dem Bewußtsein , ein Paar fröhliche Stunden
erlebt zu haben, und wir können heute schon versichern, wenn
„Toni " wieder mal kommt, ist er mit seinen Künstlern will¬
kommen.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten hat sich
etwas abgeschwächt, herrscht aber doch noch vor . Für Diens¬
tag und Mittwoch ist zeitweilig bedecktes, auch zu vereinzelten
Gewitterstörungen geneigtes , im übrigen aber Fortsetzung des
hochsommerlichen Wetters zu erwarten.

Hexrenalb , 14. Aug . (Schw a rz w äl d er Trachten¬
tag .) Man darf es getrost zugeben : Auch in der Beschrän¬
kung auf die wenigen Veranstaltungen haben die Herrensitze:
Trachtentage ihre Wertbeständigkeit überzeugend bewiesen.
Kurverwaltung und Vereine , voran die treibende, sicher füh¬
rende Kraft des Architekten BDA . Kugele , konnten wieder all
ihre mühevolle Arbeit der Vorbereitung zu prächtigem Ge¬
lingen heranreifen sehen- Die Beteiligung der Kurgäste, stets
eine der wichtigsten Voraussetzungen für guten Erfolg , de:
Zuzug der Passanten von nah und fern und der stimmungs¬
volle Frohsinn , der vom Anfang bis zum Schluß vorhielt -
alles wirkte zusammen zu herzerfreuendem Ergebnis . Am
Samstagnachmittag eröffnet » das Kurorchester unter Leitung
von Kapellmeister Fried König den Trachtentag mit einem
volkstümlichen Konzert im Kurpark, in dessen Schatten die
afrikanische Hitze etwas gemildert wurde. Der Besuch nahm
außergewöhnlichen Umfang an. Die Ferienkinder -vom Land¬
haus Isolde , geführt von Frl . Trudel Mainzer , boten in ihren
überaus reizvollen Trachten einen anmutigen Reigen , der
später wiederholt werden mußte . Das Hochzeitspaar erschien,
und die Paare der Festgesellschüft stellten sich ein , so daß als¬
bald ein vergnügliches Tanzen anhob . Der KinderAmgen
durfte nicht fehlen, und die Kamera stand dauernd im Anschlag.

Im Kursaal , der mit seinen Nebenräumlichkeiten kaum
alle Besucher aufnehmen konnte, schloß sich abends der
Schwarzwälder Trachterrball an. Sehr hübsch war der Ein¬
zug der Hochzeitsgesellschaft, voran der stattliche Büttel, be¬
waffnet mit Schelle und Schwert . Man sah eine Menge cha¬
rakteristischerVolkstrachten vorwiegend aus dem Schwarzwald:
Schonacher, Schapacher, Prechtaler , Markgräfler , GutaÄer,
aber auch schwäbische Motive (Betzinger ) und Elsqßer. De
kurzen Tanzpausen wurden mehrmals ausgefüllt durch Dar¬
bietungen auf der Bühne : Reigen des Sportvereins im Scho¬
nacher Tracht und Solotänzen von Frl . Trudel Mainzer.
Beide ernteten wärmsten Beifall . Vier der schönsten TrnchM-
paare der Kurgäste wurden mit Preisen ausgezeichnet. Zn
der Kellerwirtschaft „Zum groben Gottlieb " herrschte bei
Primastoff „Klosterperle " heiterste Laune.

In der Nacht brachte Gewitterregen angenehmste Abküh¬
lung . Um ^ 12 Uhr am folgenden Sonntag stellte sich der
Hochzeitszug . beim neuen Schulhaus auf , auf dem ganzen
Wege durch Klosterstraße, Mayeubergweg und Hauptstraße -von
einer großen Menschenmenge begrüßt und bewundert , voran
der Büttel und eine Abteilung der Conweiler Kapelle- Es
folgte die liebliche Kindergruppe , die Brautführerpaare , das
Brautpaar , Eltern , Großeltern , die Kapelle des Sportvereins
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31 . ForNeyung
Eva steht auf , was ist ihr nur ? Sie hat das Gefühl,

neben sich zu fein , sich zuzusehen. wie sie hinuntergeht , in den
Hof kommt, ein Mensch leuchtet ihr in ein Zimmer , wo
Männerkleider liegen , sie zieht sich an —sieht sich zu — ist
fertig , geht auf den Hof, ein Gaul wiehert — sie steigt auf,
jemand gibt ihr einen Zettel:

„Der Weg , Demoiielle . viel Glück, Demoiselle !"
' Wer steht da auf einmal neben dem Pferd , steht sie ernst

an , mit einem Blick, der sie erschreckt?
Legrand ist ihr gefolgt , wendet fetzt den Mick, tätschelt

den Hals des Braunen , auf dem Eva ätzt:
„Sie wollen fort . Sie kommen nicht zurück. Sie können

jetzt nicht allein reiten , warten Sie fünf Minuten ."
„Ich kann keine einzige Minute warten ."
Etwas würgt sie, da ist wieder die Angst , die unbegreif¬

liche Angst , die sie zugleich erschreckt und süß zu lähmen droht.
Sie achtet nicht auf seine Worte:

„Sie wissen nicht, wie ein Kampfplatz aussieht . Schlacht¬
feld , das Wort ist schauriger wahr , als Sie es sich vorstellen
können. Ich achte Ihren Mut , seien Sie vernünftig , ich
frage Sie nicht, was Sie Vorhaben, ich will nichts , als an
Ihrer Seite sein."

„Es geht nicht, Legrand , ich bitte Sie , lassen Sie die Zü¬
gel los , es geht nicht, ich mutz allein fort , ich — ich hätte
nur Angst , wenn Sie neben mir wären !"

Da ist das Wort heraus , sie reitzt die Zügel an . der
Gaul steigt , Legrand weicht vor den schlagenden Vorder¬
hufen einen Augenblick zurück. Eva gibt dem Braunen die
Sporen und ist verschwunden.

Der französische Hauptmann geht aus dem Hof in fein
Quartier , sattelt sich fein eigenes Pferd , sitzt auf.

Eva treibt schon innerhalb der Stadt ihren Gaul an,
zwingt st* . ohne Gedanken dazusitzen, aber es geht nicht:

Klipp -klapp, die Hufe — trab , trab , trab — war da nicht
eben Musik, ein Fest? Wer sprach von Friedrich?

Alles Blut schietzt ihr zu Herzen , sie setzt sich fest zurecht,
drückt dem Gaul die Sporen ein.

Aus den Hals des Pferdes gebeugt , jagt ein Reiter an
dem preußischen Erenzpfahl vorbei . Fünf Minuten später
passiert Legrand , die Lippen zusammengepretzt , in rasendem
Galopp die gleiche Stelle.

Dienstag , den 29. Dezember 1812 . Porcks Bursche hat im
Quartier des Generals in Tauroggen soeben das vorher¬
gehende Kalenderblatt abgerissen , als Porck ins Zimmer
tritt:

„Oberst Roeder !"
Er ist in die Lektüre eines Briefes vertieft , als Roeder

eintritt.
„Ein Brief Pauluccrs , er verlangt sofortige Entschei¬

dung , stellt noch einmal die Lage vor , übrigens hat er Seyd-
litz passieren lassen,, der mutz jede Stunde hier fein . Lesen
Sie . jetzt sind wir am Biegen oder Brechen , mein Bester »"

Der Bursche erscheint wieder:
„Major von Seydlitz , Exzellenz !"-
„Sofort herein !"
Seydlitz tritt ein , nimmt Halffrng an , der General geht

aus ihn zu:
„Gottlob , datz Sie da sind! Was sagt der König ?"
Seydlitz sieht an L)orck vorher krampfhaft auf einen Fleck

an der Wand , einen kleinen , belanglosen Fleck, eine unge¬
heuer wichtige Stelle , spricht dabei fest und ruhig:

„Seine Majestät , unser allergnädigster König und Herr,
teilt durch mich dem Generalleutnant von Porck mit , datz
Sein und des Kaisers von Frankreich engverbundenes In¬
teresse es nicht erlauben , im Augenblick zu den Ereignissen
irgendwie Stellung zu nehmen ."

„Genug ! Verflucht und verdammt ! Halt , Seydlitz ! Zur
Sache , Mensch? Wir stehen hier und warten und lasten uns
zerquetschen und die große Armee zerbricht wie ein Ton¬
ofen , und dann das , das , das ?"

Oberst Roeder hat den Raum still Verlusten. Seydlitz
will mit hinaus , dorck hält ihn zurück:

„So , jetzt sind wir allein , Seydlitz , wie sieht es wirklich
aus ?"

„Die Franzosen brechen zusammen, daran ist kein Zwei¬
fel , Bülow hat in und um Eraudenz 7000 Mann Reserve¬

bataillone formiert , die Oesterreicher unter Schwarzenberg
sind selbständig bis Bialystok zurückgegangen, nur in Berlin ,
ist man immer noch nicht entschlossen, die Person des Kö¬
nigs sicherzustellen und den Hof nach Breslau zu verlegen ."

„Also steht alles bei uns , wie ? Keine Unterstützung,
kein Wort , keine Ermutigung ."

Seydlitz steht ihn erstaunt an:
„Darüber habe ich Euer Exzellenz doch bereits genau

berichtet !"
„Was ? Wann denn , Mann ? Ich habe hier gewartet,

jedw Tag irgend etwas , einen Brief , einen Voten ."
„Mein Bote mutz seit wenigstens einem Tage hier sein."

. Porck zieht die Brauen zusammen:
„Sie haben mir jemand geschickt, Seydlitz ?"
„Jawohl , aus Berlin Hauptmann Hardekow."

^ dorck geht hin und her:
„Es ist kein Mensch angekommen , Seydlitz , hat der Mann^

Schriftliches mit ?"
Sendlitz ist totenblaß geworden:
„Ja , einen vertraulichen Bericht von mir ."
S)orck bleibt stehen:
„Hölle und Tod ! Wer war das ?" .
„Hauptmann Hardekow — Wartensleben hielt ihn für

sicher, er wollte ja auf alle Fälle hierher , zu Demoiselle ^
van Raben ."

„Der — so — richtig, jetzt erinnere ich mich an den
Namen — dem haben Sie es anvertraut — so —" j

Langes Schweigen ; dann meint Porck müde:
„Der ist tot , sonst wäre er hier . Arme Eva — armes ;

Mädel — verfluchter Krieg !" i
Er setzt sich, reibt mit dem Finger einen Fleck auf dem

Tisch, blickt dann auf , Seydlitz steht immer noch da. < !
„Und wie steht es also , ohne den König , Seydlitz ? z
„Man rechnet stark auf Euer Exzellenz !"
„Wer ?"

„Die werden mich nicht vor dem Kriegsgericht bewah¬
ren, wenn es schief geht !"

„Es geht nicht schief, Exzellenz !"
„Du bist jung , mein Sohn , mir altem Kerl wackelt der

Kopf auf den Schultern ."
(Fortsetzung folgt).
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Ed die ganze respektable Verwandtschaft. Im Kurgarten
Most sich ein .Frühkonzert mit Tanz an . Am Nachmittag ver¬
einigte man sich wieder zu fröhlichem Tun beim Konzert , wo-
kei der Reigen der Isolde -Kinder wiederholt dargeboten
morde. Hotelier P . Zibold war mit gewohnter Umsicht und
Sorgfalt bei der Arbeit . Der Trachtentag 1932, bescheiden
nach der Seite des Aufwands , begünstigt durch denkbar beste
Witterung, flott und frei im Szenenwechsel, wird unfern
Gästen und der Einwohnerschaft in guter Erinnerung bleiben.
Dank allen Mitwirkenden!

Schömberg, 11. Aug . Auf der Heimreise vom Deutschen
Süngerbundesfest in Frankfurt am Main besuchten den Ge¬
sangverein „Germania " Schömberg vor Kurzem Sangesbrü-
tzer aus Wien in Begleitung von Fritz S t ä h l e - Tübingen
(Ehrenmitglied sowohl des Wiener als auch des Schömberger
Vereines) und des Schömberger Sängers Erwin Fix . Der
Verein gab den Gästen zu Ehren einen Empfangsabend im
Saale des Hotel ,/Ochsen". Mit dem Schwäbischen Sänger¬
wahlspruch wurde der Abend eröffnet. Der Begrüßungs¬
ansprache des Schömberger Vereinsvorstandes Erwin RuPP-
mann  folgten in bunter Reihe Liedervorträge und gegen¬
seitige Ansprachen. Ehrenmitglied Stähle  gab interessant
und humorvoll einen Ueberblick über den Verlauf des Frank¬
furter Festes. Mit feinen musikalischenEinlagen führte sich
das neue „Schömberger Musik-Quartett " ein, das unter der
Leitung von Kapellmeister Wohlgemuth  steht . Große
Anerkennung und reichen Beifall seitens des Wiener Besuches
fanden die vom Schömberger Verein unter der Leitung seines
verdienstvollen Chorleiters Rich. Schöller  vorgetragenen
Chöre und Chorwerke. Ein erhebender Akt der Verbrüderung
war der Vereinszeichenaustausch zwischen dem Wiener Ehren¬
vorsitzenden Schulrat I . Wöber  und dem Schömberger Eh¬
renoorstand C. Bühl er.  Da bereits andere Wiener Sänger
ihre Vercinszeichen schon in Frankfurt mit dem Schömberger
Ehrenmitglied Stähle und dem Schömberger Sänger Fix
ausgetauscht hatten , hat der Schömberger Verein nun die
Ehre drei Wiener Zeichen tragen zu dürfen. Ein im Vereins-
lebeu seltener Sängerfreundschaftsbund zwischen dem Wiener
und dem Schömberger Verein wurde geschlossen. Der Tag
wird eine markante Erinnerung in der Vereinsgeschichteblei¬
ben. Man schied mit dem beiderseitigen Versprechen, sich beim
nächsten Deutschen Sängerbundesfest offiziell wieder zu
treffen. lffa.

Württemberg
Heilbronn. 14. August. (Retter aus Wassersnot.) Freitag nach¬

mittag schwammen zwei Mädchen im Alter von ll —-14 Fahren im
freien Neckar: plötzlich verlassen sie die Kräfte. Die elfjährige erreicht
noch den angeketteten Balken, faßt ihn mit einer Hand: die Drei¬
zehnjährige klammert sich aber mit der Angst einer Ertrinkenden
an den Fuß der Jüngeren. Dies sieht Badmeister Hermann Seiler:
ein schneller Entschluß, ein Sprung, er erreicht den Balken und die
Mädchen, von denen man in diesem Augenblick nur noch die Hand
am Balken über Wasser sah, wurden von dem sicheren Tode des
Ertrinkens gerettet. Einen kleinen Augenblick später und zwei junge
Mädchen wären ertrunken gewesen.

Stuttgart, 13. Aug. (Einreichung von Devisenanträgen nur an
die Devisenstellen, nicht an das Reichswirtschastsministerium.) Die
Handelskammer Stuttgart bringt auf Grund amtlicher Fnformationen
zur Kenntnis, daß es zwecklos ist, Devisenanträge unmittelbar an
das Reichswirtschaftsministerium zu richten oder sogar dort persönlich
vorzutragen, ferner Auskünfte in Devisenfragen dort einzuholen und
Beschwerden zu erheben. Vielmehr liegt es im Interesse der Antrag¬
steller und einer möglichst beschleunigten Erledigung der Gesuche, alle
Anträge an die zuständige Devisenbewirtschaflungsstelle— für Würt¬
temberg also an die Devisenbewirtschaftungsstelle beim Landesfinanz¬
amt Stuttgart, Kanzleistratze 21 — zu richten. Das Reichswirtschafts¬
ministerium hat Anordnung getroffen, daß künftig Besucher in
Deoisen-Angelegenheitenim Reichswirtsckaftsministeriumnur noch
empfangen werden, wenn sie schriftlich oder telefonisch zu einer per¬
sönlichen Aussprache ausgefordert worden sind.

Stuttgart, 13. Aug. (Lohn- und Tarifstreit auch in den württ.
Stnaissorsien?) Wie uns von der Kreisleitung des Deutschen Land¬
arbeiterverbandes, Stuttgart, mitgetcilt wird, hat die Württ. Forst¬
direktion auf 15. Oktober 1932 den bestehenden Lohn- und Mantel¬
tarifvertrag für die Arbeiter der Württemberg. Staatsforstverwaltung
gekündigt. Neuvorschlägeüber einen Neuabschluß liegen noch von
keiner Tarifpartei vor. Da der württ. Landtag sich in seiner Mehr¬
heit immer wieder dahingehend ausgesprochen hat, daß eine direkte
Verständigung über Lohn- und Tariffragen und sonstige Streitigkeiten,
die die Arbeiterschaft der Staatsforstoerwaltung betreffen, zwischen
den Gewerkschaften und der Forstdirektion erwünscht sei, darf ange¬
nommen werden, daß es auch diesmal wieder zu einer Verständigung
und Vereinbarung über die Lohn- und Manteltarifgestaltungzwischen
den Tarifparteien kommt.

Stuttgart , ii . Aug. (Großes Unglück verhütet .) Au der
Leonhardspost löste sich am Donnerstag vormittag auf bis fetzt
noch nicht aufgeklärte Weise ein Anhänger des Postzuges . Der
Wagen rollte dem Charlottenplatz zu. Zwei beherzte Männer
sprangen auf den Wagen und wollten die Bremse zuziehen.
Ties gelang aber nicht, da die Bremse mit Kette und Vor¬
hangschloß festgelegt war . Für die zwei Männer blieb nichts
arideres übrig, als abzuspringen . Mit Hilfe von weiteren
Passanten konnte dann der Wagen im Hauptgleis der Linie 4
zum Stehen gebracht werden. Wäre die Linie 4 nur wenige
Meter weiter gewesen, wäre ihr der Ausreißer in die Flanke
gefahren. Durch Zurufe konnte die Linie 4, die sehr gut
besetzt war, zum frühzeitigen Halten veranlaßt und so ein
unübersehbares Unglück verhütet werden.

Bad Wimpfen, 11. Äug . (Schwerer Unfall .) In den
Abendstunden ereignete sich ein schwerer Unfall , wodurch die
Ehefrau Frida Wacker, Paula Pfeiffer und Helmuth Pfeiffer
schwere Verletzungen, die Berta Wildenstein und die Herta
Wacker leichtere Verletzungen davontrugen . Vor dem Hause
des Küfermeisters Ernst Pfeiffer lagerten zwei acht Meter
Me Beigen mit Faßdauben . Gegen 8!ä Uhr fuhr der etwa
Wiahrige Sohn des Landwirts Ernst Klenk, Hermann , einen
Getreidewagen den Wormserhof herunter . Sei es, daß der
Denker des Fuhrwerks au dieser abschüssigen Stelle die Links¬
kurve zu knapp nahm oder Laß der Wagen schließlich zu breit
Maden war, der Wagen streifte die beiden Holzbeigen und
Ach sie über die daneben auf einer Bank mit ihren Kindern
Wenden Frauen . Schwer verletzt und blutüberströmt wurden
me oben Genannten unter den Holzstößen von Len zu Hilfe
eilenden Personen hervorgeholt . Arbeitersamariter leisteten
geleit̂ voller die Schuldfrage ist Untersuchung"ein-

Göppingen, 12. Aug. (Belohnung für eine mutige Tat.)
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , hat das Jnnen-
"nnisterium der Schülerin Adelheid Träuble in Groß -Eislin-
»en für ihr mutiges Verhalten bei Errettung eines Kindes

Tode des Ertrinkens unter Verwilligung eines angemes-
>enen Geschenks feine Anerkennung ausgesprochen. Die mutige
lebensretterin ist eine Tochter des Gipsermeisters August
Trauble in Groß -Eislingen.

Göppingen, 12. Aug. (Der moderne Bettelstab.) Das
^itelunwesen hat sich zwar seit Einführung der Wohlfahrts-Mycheme, besonders auf dem Lande, etwas gebessert, immer
Mr kommen wieder geldbedürftige Wandergesellen, die die
Aettlermarken nicht annehmen wollen und sich dann unge-
ff hrllch benehmen. Daß anscheinend junge Mädchen den Bett-
f? rsch nicht gewöhnt sind, lehrt folgender Vorfall , der sich

in einem Dorf des Bezirks zutrng . Kämen da am
yenen Nachmittag zwei arbeitslose jüngere Burschen aus einem

Nachbarort , klopften Türe für Türe ab, während das eben¬
falls mitgebrachte Mädchen am Ortseingang wartete und sich
ins Gras setzte. Inzwischen spiegelte, kämmte und parfümierte
sie sich und als ihre beiden Lieblinge mit den erbettelten Al¬
mosen wiederkamen, gings weiter in die nahe gelegene Wirt¬
schaft, wo das gefochtene Geld bis auf den letzten „Roten"
verzecht wurde. In gutgelaunter Stimmung zog der „mo¬
derne Bettelstab" weiter ins nächste Dorf , um dort sehr wahr¬
scheinlich das gleiche Schauspiel zu geben.

Grotzet-ltngen, OA. Göppingen. 13. August. (Blutiger Streikt
Abends gerieten zwei Bewohner der Ostsiedlung in Streit, in dessen
Verlauf die Frau des einen dem Gegner einen Knüppel auf den Kopf
schlug, während ihm der Mann mit einem Seitengewehr einen Stich
in den Unterleib versetzte. Der Schwerverletzte wollte noch zum Arzt
eilen, brach aber unterwegs zusammen und wurde in ein Hcms ge¬
tragen. Der herbetgerufene Arzt ordnete die sofortige Uebersllhrung
ins Krankenhaus an. Der Täter gibt an, daß ihm der Verletzte ins
Seitengewehr gerannt sei.

Pfahlheim, OA. Ellwangen, 13. August. (Fleischvergiftung.) Hier
wurde ein vierjähriges Kind zu Grabe getragen, das an Fleischver¬
giftung gestorben war. Bor etwa 14 Tagen aß die ganze Familie
des Landwirts und Gemeinderats Kurz frischgerauchtes Fleisch eines
zu Anfang des Sommers geschlachteten Schweines. Während sich die
Frauen das Fleisch erst kochten, aßen es die Männer roh und er¬
krankten furchtbar an Fleischvergiftung. Sie litten dabei vor allem
an auffallenden Sehstörungen. Das vierjährige Bübchen mußte sein
Leben lassen, während der Vater und der erwachsene Bruder auf dem
Wege der Besserung sind. Dieser Vorfall ist wieder eine Warnung
davor, im Sommer das Rauchfleisch ungekocht zu essen.

Dunningen, OA. Rottweil, 13. Aug. (Mit der Sense auf dem
Fahrrad verunglückt.) Der ledige, hier bediensteteE. Reuter von
Stetten ob Rottweil stürzte gestern morgen mit der Sense von seinem
Fahrrad. Mit zerschnittenen Armen mußte er in seine Heimat ver¬
bracht werden.

Schwenningen, 11. Aug. (Streik der Schwenninger Pflicht¬
arbeiter .) Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen für das
Fürsorgewesen kann eine Gemeinde ihre Fürsorgeempfänger,
die Wohlsahrtserwerbslosen , zur Leistung von Arbeiten für
die erhaltene Unterstützung heranziehen. Die Stadtgemeinde
Schwenningen hat von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht.
Sie beschäftigt seit einiger Zeit etwa 70 Fürsorgeempfänger
mit Erd - und anderen Arbeiten . Diese sog. „Pflichtarbeiter"
erhielten bisher als Entgelt neben ihrer Fürsorgeunterstützung
noch eine tägliche „Vesperzulage" von 50 Pfg ., in der Woche
also 3 Mark . Die alten Richtsätze wurden in der Gemeinde¬
ratssitzung am 4. August durch Verfügung des Oberbürger¬
meisters um 20—25 Prozent gesenkt. Vorgestern find nun die
„Pflichtarbeiter ", aufgestachelt von kommunistischen Elemen¬
ten, in einen Streik eingetreten . Sie fordern , daß ihnen die
alten Sätze weiter gereicht werden. Sie schickten jeder einzel¬
nen Rathausfraktion ein Schreiben, worin sie ihre Forderun¬
gen im einzelnen näher darlegen und begründen. Sie ver¬
langen darin weiter eine Entscheidung innerhalb 24 Stunden-
Wie die Sache nun ausgehen wird, kann noch nicht gesagt
werden.

Strahlungsmessungen iu 28000 Meter Höhe
Stuttgart , 13. Aug. Nachdem sich seit vielen Jahren Ge¬

lehrte von Weltruf mit der Erforschung der aus dem Weltall
zu uns dringenden kosmischen Höhenstrahlung befaßt haben,
ist es außerordentlich erfreulich, daß es jetzt einem deutschen
Forscher, Professor Dr . Regener (Stuttgart ) gelungen ist, als
erster genaue Messungen in Höhen bis 28 000 Meter durch¬
zuführen . Professor Regener erbrachte den exakten Beweis,
daß die Zunahme der Intensität der Höhenstrahlung entgegen
allen seitherigen Annahmen über 12 OM Meter Höhe merklich
nachläßt.

Die zu den Messungen verwendeten, von Prof . Regener
konstruierten automatisch arbeitenden Meßgeräte wurden von
Gnmmiballonen bis 28OM Meter hoch getragen. Nachdem
bei drei früheren Aufstiegen geringere Höhen erreicht wurden,
ist es am 12. August Professor Regener gelungen, den Höhen¬
ballon mit den Registriergeräten bis auf 28 Kilometer Höhe
hochzusenden. Die vorläufige Auswertung der photographi¬
schen Meßplatten ergab bei 12 Km. Höhe noch einen starken
Anstieg der Höhenstrahlung , von dort bis 25 Km. Höhe konnte
der Verlauf der Zunahme der Strahlung durch 14 Meßwerte
belegt werden, während bekanntlich Prof . Piccard bei feinem
letzten Aufstieg nur eine Messung in 16 Km. Höhe machenkonnte.

Wesentlich ist aber vor allem, daß Prof . Regener durch die
geistreiche Konstruktion der selbsttätig aufzeichnenden Meß¬
geräte in der Lage ist, ohne Aufwendung großer Mittel den
Verlauf der Ultrastrahlung in den höchsten Schichten der
Atmosphäre, die mit bemannten Ballonen niemals erreichbar
sein werden, durchzuführen.

Hagel - und Unwetterschutz
Stuttgart , 13. Aug. Von einem Wissenschaftler wird dem

„Zaberboten " geschrieben: Der Versuch, Gewitter und Hagel¬
schlag durch Raketen zu bekämpfen, ist an sich nicht neu. Bei
den früheren Versuchen vor etwa 30 Jahren wurden jedoch
Raketen mit nur 50 bis IM Meter Steighöhe verwendet, die
auch keinerlei Erfolge bringen konnten. Nachdem man jedoch
in letzter Zeit sehr hoch steigende Raketen mit besonders bri¬
santen Sprengstoffladungen verwendet, ist die Frage der
Hagelbekämpfung durch Raketen in ein neues Stadium ge¬
treten . Die Gegner behaupten, wenn es nach dem Abschieben
von Hagelraketen nicht gehagelt hat, daß es ohne die Raketen
auch nicht gehagelt hätte . Wurden während des Hagels Ra¬
keten abgeschossen und der Hagel hörte nicht sogleich auf , so
glaubten sie, darin einen Beweis für die Wirkungslosigkeit der
Raketen zu sehen, (dabei vergessen sie gänzlich, daß die erst
nach Beginn des Hagels abgeschossenen Raketen zu spät ab¬
geschossen wurden, um überhaupt einen Erfolg erwarten zu
lassen) und hörte der Hagelschlag nach Abschießen der Raketen
auf, so stehen sie nicht an , ihre Zweifel damit zu begründen,
daß der Hagel auch ohne Las Abschießen der Raketen aufgehört
hätte . Die Anhänger der Hagelraketen andererseits find von
ihrer Wirksamkeit fest überzeugt und bringen auch noch zahl¬
reiche Beweise für ihre Behauptungen herbei. Beweise, die auf
jahrelangen Versuchen mit Hagelraketen, besonders im Elsaß
und der Schweiz, basieren. Es wird von Seitdn der Anhänger
der Hagelraketen stets darauf hingewiesen, — und dem ist vom
Stande der Wissenschaft aus restlos beizupslichten, — daß die
Hagelraketen abgeschossen werden müssen, bevor der eigent¬
liche Hagelfall eingesetzt hat, denn nur so können die Wolken,
aus denen später, sobald sie in höhere Luftschichten hinauf¬
gewirbelt sind, der Hagel fällt, von den Raketen erreicht und
vorher zum Abregnen gebracht werden. Gerade, weil die
Frage des einwandfreien Erfolges sehr schwer zu entscheiden
ist, sollten auch in Deutschland systematische Versuche darüber
angestellt werden, ob auch eigens für diese Zwecke mit staat¬
licher Unterstützung eingerichtete Versuchsfelder in Gegenden,
die fast Jahr für Jahr von schweren Hagelzügen heimgesucht
werden, eine Verminderung oder gar vollständige Verhütung
der Hagelsälle erzielt werden kann. Ernsthafte Verhandlun¬
gen über Einrichtung eines Hagelsekdes sind von interessierter
Seite aus bereits im Württ . Wirtschaftsministcrium gepflogen
worden, wobei es bereits zu einer bedingten Zusage seitens
des Wirtschaftsministeriums gekommen ist. Mit einem ent¬
sprechenden Äntrag wird sich auch noch der Württ . Landtag
zu beschäftigen haben. Der Streit der Meinungen , besonders
von Nicht-Fachleuten, die sich auf Grund rein gefühlsmäßiger

Einstellungen ein Urteil über den Zweck und die Ersolgsmög-
lichkeit der Hagelraketen bilden zu müssen meinen, sollte daher
ruhen und nicht öffentlich zur Diskussion gestellt werden, so¬
lange nicht die oben erwähnten Versuche mit Hagelabwehr-
Versuchsfeldern ein klares Ergebnis gebracht haben.

Sarien
Pforzheim, 13. August. Durch unachtsames Fahren stießen Ecke

Maximilian- und Luisenstcaße zwei Kraftradfahrer zusammen. Der
24 Jahre alte Mechaniker Karl Schmitt aus Birkenseld, der das eine
Rad gefahren hatte, verletzte sich an beiden Unterschenkeln und trug
auch eine stark blutende Kopfwunde davon. Er wurde mit dem
Krankenkraftwagen ins Krankenhaus geschafft. Der zweite Fahrer,
der 25 Jahre alte Gutshofbesitzer Franz Phiroff aus Maikamm bei
Neustadta. d. H., erlitt Fleischwunden am linken Unterschenkel, ver¬
stauchte sich den linken Arm und trug außerdem Kopfverletzungen
und Schürfwunden am rechten Fuß davon. — Kaum eine Viertel¬
stunde später ereignete sich am Luisenplatz ein recht gesährlicher Krast-
wagenzusammenstoß. Zwei Opelwagen, von denen der eine einem
Psorzheimer Naturheilkundigengehört, stießen mit großer Wucht zu¬
sammen, wobei der eine Wagen umkippte und auf den Gehweg fiel.
Zwei Mädchen, die auf dem Gehweg standen, wurden dabei erheblich
verletzt. Di: 17jährige Kontoristin AliceL. aus der Unteren Ispringer-
straße mußte mit einer Gehirnerschütterung und einem Schlüsselbein¬
bruch ins Städtische Krankenhaus geschafft werden, während man
ihre Begleiterin in ihre Wohnung brachte.

Der Bauernaufruhr von Göbrichen
Die zweite Verhandlung

Karlsruhe, 13. Aug. Nach der Aburteilung der fünf an-
geklagten Bauern aus Göbrichen bei Pforzheim wegen des
bekannten Bauernaufruhrs vom 27. Juni d. I . hatten sich
in einer zweiten Verhandlung 18 weitere Angeklagte wegen
Landfriedensbruchs zu verantworten , die beschuldigt waren,
an den Zusammenstößen zwischen Göbricher Einwohnern und
der Polizei beteiligt gewesen zu sein.

In der Freitag -Nachmittagsitzung wurde die Vernehmung
der Angeklagten vorgenommen und die Beweisaufnahme be¬
gonnen. Gendarmeriehauptwachtmeister Greulich aus Pforz¬
heim kam mit dem Lastauto gegen Mittag nach Göbrichen,
Im Laufe des Nachmittags wurden die Erhebungen gemacht.
Gegen 9 Uhr abends, als der Wagen vor dem Rathaus stand,
um die Gefangenen abzutransportieren , sammelte sich eine
Menschenmenge, die stürmisch die Freilassung der Gefangenen
verlangte . Schießen hat er gehört, konnte jedoch nicht sest-
stellen, ob sie von der Gendarmerie oder der Gegenseite her¬
rührten.

Am Samstag vormittag wurde die Beweisaufnahme zu
Ende geführt und mit den Plaidohers begonnen. Von den im
weiteren Verlaus des Prozesses noch gehörten Zeugen wurden
neue Tatsachen nicht bekundet. Nachdem von allen Seiten auf
weitere Äeweisanträge verzichtet wurde, nahm der 1. Staats¬
anwalt Dr . Nebel (Pforzheim ) das Wort zur Begründung
der Anklage. Er gab eine Darstellung der den Angeklagten
zur Last gelegten Vorkommnisse. Es habe sich bei dem Sturm
aus das Rathaus um eine Angelegenheit der ganzen Gemeinde
gehandelt. Als die gestern abgeurteilten 5 Angeklagten ab¬
transportiert werden sollten, war dies das Signal zum all¬
gemeinen Widerstand gegen die behördlichen Maßnahmen.
Eine Menge von etwa 300 Personen sammelte sich vor dem
Rathaus , bewarf die Wagen und Beamten mit Steinen und
stellte Hindernisse auf, um die Anfahrt der Autos an das Rat¬
haus zu vereiteln , so daß telefonisch Verstärkung Herbeigerusen
werden mußte. Man müsse ausgehen von der Gesamteinstel¬
lung der Bevölkerung. Der ganze Ort sei ein Hexenkessel ge¬
wesen. Die Beamten mußten von der Waffe Gebrauch machen.
Es sei tieftraurig , daß Schüsse abgegeben werden mußten.
Tiefbedauerlich sei es, daß Mitbürger unseres Vaterlandes
über diese unüberlegten , aus dem Äffekt geborenen und bald
weidlich bereuten Handlungen Göbricher durch ihre Mitbür¬
ger zu Schaden gekommen sind. Der Tatbestand des schweren
Landfriedensbruchs, des Aufruhrs sei sestgestellt.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Brandstetter (Pforzheim)
erklärte in seinem Plädoyer , die Staatsanwaltschaft habe nicht
den Schatten eines Beweises gegen die Angeklagten, die frei¬
gesprochen werden müßten, erbracht. Er kritisierte das Vor¬
gehen der Gendarmerie , deren Leiter Hexen gesehen und keinen
Grund gehabt habe, gegen eine gesittete Bevölkerung mit den
Schußwaffen einzuschreiten. Man könne verlangen , daß an
solche verantwortungsvollen Posten Leute gestellt werden,
denen nicht gleich beim ersten Steinwurf der Gaul durchgehe;
die Beamten hätten ihre Pflicht überschritten und Körperver¬
letzung im Amte begangen.

Rechtsanwalt Trautwein trat der vom Staatsanwalt ge¬
stern gezogenen Parallele zwischen den Vorgängen , die zum
Erlaß der neuesten Notverordnung gegen Terrorakte führte
und dem Gegenstand der Anklage entgegen. Man solle den Bo¬
gen nicht überspannen und bei der Urteilsfindung den Gedan¬
ken der Befriedung des öffentlich Lebens im Auge behalten.
Wenn der Staat so viel Schuld daran trüge , daß er Leute um
Hab und Gut gebracht und zu Tode gesteuert habe, dann dürfe
man sich nicht Wundern, wenn sie sich mit Händen und Füßen
wehren. Es schade der Autorität des Staates in keiner Weise,
wenn man ausdrücke, daß in Göbrichen grobe Ungeschicklich¬
keiten begangen wurden. Es wäre möglich gewesen, die Leute
zur Raison zu bringen , ohne daß man im Dorf herumschieße.
Man müsse die Sache menschlich anfassen. Die Angeklagten
hätten durch die lange Untersuchungshaft genug gebüßt, wenn
sie sich überhaupt strafbar gemacht haben.

Rechtsanwalt Dr . Frank II bedauerte, daß parteipolitische
Gesichtspunkte in die Akten hineingetragen worden seien, in¬
dem aus die politische Einstellung der Göbricher Bevölkerung
hingewiesen worden sei. Das sei eine unzulässige Stimmungs¬
mache, gegen die er sich verwahre. Irgendwelche parteipoliti¬
schen Gesichtspunkte scheiden bei den Vorgängen in Göbrichen
aus und haben in den Akten nichts zu tun . Der amtliche Be¬
richt der Staatsregicrung seine eine Aneinanderreihung von
Unrichtigkeiten. Vom Vorsitzenden wurde daraus hingewissen,
daß dieser Bericht in der Verhandlung keine Rolle spiele. Es
entstand eine kurze Unterbrechung - er Sitzung , da der Ver¬
teidiger fortfuhr , auf jenen Bericht einzugehen. Er enthalte
wesentliche Jrrtümer . Es sei nicht wahr, daß das Herannahen
der Polizei durch Reiter angekündigt worden sei, daß die Be¬
amten bei der Räumung der Straße aus dem Hinterhalt be¬
schossen worden seien, und daß die Polizei durch dauernde An¬
griffe durch Schußwaffen und Steinwürfe gezwungen worden
wäre, ihrerseits von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Der
Verteidiger sprach die Hoffnung aus , daß die badische Staats¬
regierung den unrichtigen Bericht unverzüglich berichtige —
das sei sie der Oeffcntlichkeit schuldig.

Das Urteil
Die Große Ferienstraskammer fällte dann folgendes Ur¬

teil : Es werden verurteilt wegen Aufruhrs in Tateinheit mit
Landfriedensbruch der Goldschmied Karl August Pfeiffer aus
Brötzingen , der Edelsteinschleifer Adolf Albert Griesinger ans
Göbrichen, der Presser Artur Sanier aus Göbrichen, der
Schneider Friedrich Hagenbuchcr aus Göbrichen, der Gold¬
schmied Kurt Friedrich Griesinger aus Wilferdingen und der
Maurer August Merkle aus Göbrichen zu se 6 Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich 6 Wochen Untersuchungshaft . Gegen den
17 Jahre alten Fabrikarbeiter Emil Wilhelm Merkle ans
Göbrichen wurde wegen Aufruhrs in Tateinheit mit Äand-
friedensbruch auf 6 Wochen Gefängnis erkannt. Die Strafe



gilt durch die Untersuchungshaft für verbüßt . Die übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen. ^ , „..

Das Gericht sah als erwiesen an, dag auch Schüße von
seiten der Einwohnerschaft abgegeben worden find. Die Be¬
amten waren angegriffen und befanden sich in bedrohter Lage,
so daß für sie die Voraussetzung zum Waffengebrauch gegeben
war . (B . Pr .)

I . e1r1s kßaekneklon

Düren , 14. August. Im südwestlichenTeil des Kreises
Düren richtete am Samstag nachmittag ein schweres Un¬
wetter erheblichen Schaden an. Besonders die Obsternte wurde
durch starken Hagelschlag fast vollkommen vernichtet. Zum
Glück war die Ernte bis auf den Hafer schon unter Dach und
Fach gebracht. Großer Schaden wurde vor allem an den
Treibhäusern in Kreuz angerichtet. Wiesen und Felder sind
weithin mit Schlamm bedeckt.

Essen. 14. Aug. In den Nachmittagsstunden des Sonntags ent¬
wickelte sich in Efsen-Altendorf eine Schlägerei zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten, in deren Verlauf auch Schüsse fielen. Ein
17jähriger Lehrling, Mitglied des kommunistischenIugendverbandes.
feuerte eine Salve Schüsse auf seine Gegner ab. Der SA.-Mann
Alfred Siegel wurde durch einen Schuß schwer verwundet. Der
Vater des Schützen erlitt einen Bruststeckschub. Der Lehrling wurde
festgenommen.

Detmold, 13. August. Bei einer sportlichen Veranstaltung in
Lemgo ereignete sich am Samstag nachmittag ein schweres Unglück.
Während eines über der Gegend niedergehendenGewitters schlug der
Blitz in eine Gruppe von Fußballspielernein und tötete zwei von
ihnen, Bolkmann aus Lemgo und Schulze aus Kassel. Außerdem
wurden sechs weitere Fußballspieler schwer verletzt.

Heiltgenblut, 13. Aug. Im Glocknergebiet sind heute mittag drei
Touristen von der Glocknerscharte in der Pallavicini-Rinne abgestürzt.
Da die Wand etwa 800 Meier abfällt, muß mit dem Tode der Ver¬
unglückten gerechnet werden. Die Namen der Touristen sind noch
unbekannt. Eine Rettungsexpeditionist bereits an die Unglücksstelle
abgegangen.

Der badische Innenminister Emil Meier ^
w. Karlsruhe , 14. Aug. Der badische Innenminister

Emil Maiep ist heute vormittag ^ 11 Uhr nach längerem
srchverem Leiden gestorben.

Ter Heimgegangene war am 11. August 1876 geboren,
von 1904 bis 1908 Redakteur in Heidelberg, dann sozialdemo¬
kratischer Parteisekretär und von 1912 ab Stadtrat irr Heidel¬
berg. Der zweiten Kammer der Landstände gehörte er von
1909 bis 1913 an. Er wurde nach der Umwälzung im Jahre
1919 in die badische Nationalversammlung gewählt. Von da
bis zum heutigen Tage gehörte er dem Landtag u. a. als
erster Vizepräsident an ; bis er am 1. Juli 1931 an die Spitze
des Innenministeriums berufen wurde.

Der Höhenflug Pros . Pieeards
Zürich, 13. Aug. (Eig. Meld .) Prof . Piccard gab gestern

Pressevertretern eine nähere Erklärung über die Verzögerung
des Starts im Höhenflug. Die Meteorologen hofften, daß in
zwei bis drei Tagen sich das Wetter bessern werde, sodaß
man aufsteigen könne. Der Aufstieg soll möglichst bis zum
17. August erfolgen, da an diesem Tage der Begleiter Piccards,
Ingenieur Cosye, nach Brüssel zurückkehren müsse, sodaß nach¬
her der Start vorläufig unausführbar würde . Piccard ge¬
denkt übrigens nach dem Aufstieg 8—15 Stunden in der
Stratosphäre zu bleiben, um alle erforderlichen . Messungen
vornehmen zu können. Bei einer mittleren Geschwindigkeit
von 30—50 Km. in der Stunde würde somit der Ballon eine
Strecke von über 700 Km. Luftlinie zurücklegen, sodaß der
Ballon im Süden die Adria oder das Mittelmeer und im
Norden die Nord - oder Ostsee erreichen könnte.

Hus Vielt uncl t,eben
Einen trockenen Hochsommer hatte ungeachtet der seit¬

herigen schlechten Wetterlage Prof . Dr . Bauer Von der staatl.
Forschungsstelle für langfristige Witterungsvorhersage für
diesen Sommer angekündigt. Seit einigen Tagen breitet sich
eine langsam ansteigende Trockenperiodevor und wir bringen
daher die im Mai erschienene Prognose über die Wetterlage
im Hochsommer. Der trockene Sommer , sagt Dr . Bauer , stehe
mit der Bestrahlung der Erde durch die Sonne in Zusammen¬
hang, und diese wieder mit der Stellung des diesjährigen
Sommers innerhalb des Tonnenflecken-Zyklus. Die trockenen
Hochsommer von 1876, 1887, 1899, 1911 und 1921 hätten eine
ganz ähnliche Stellung innerhalb des Sonnenzyklus wie der
diesjährige Sommer . Natürlich könne sich das zu erwartende
Hochdruckgebiet mehr nach Osten oder Westen verschieben, und
auch seine südliche Abgrenzung ist nicht sicher. Für alle, die
verreisen wollen, nt cs aber vielleicht doch interessant zu Hören,
welche Gebiete voraussichtlich von der Wärme erfaßt werden.
Es sind: Deutschland westlich der Weichsel(also auch unsere
Gebietsstriche), die Tschechoslowakei, Oesterreich, der größte Teil
der ungarischen Tiefebene, Belgien , Holland , England , Däne¬
mark und der südlich des 60. Breitegrades gelegene Teil von

Skandinavien . Für das nordwestliche Norwegen dagegen er¬
wartet Prof . Baur eine übernormale Niederschlagsmenge.

Harry, der klavierspielende Wunderhund gab in Zwei¬
brücken, wie überall , die Sensation in dem Wanderzirkus ab.
Tagelang spielte der Wunderhund eine Anzahl Schlager, je
nach Wunsch mit seinen zwei Pfoten vor den staunenden Zu¬
hörern herunter . Da wurde an einem Abend der Ablauf dieses
Programms auf empfindliche Weise dadurch gestört, daß eine
Maus auf der Bühne erschien und sich in die Nähe des Wun¬
dertieres begab. Harry sah das Tierchen und sprang mit
einem Satz von seinem Klaviersessel herunter und nun geschah
das große Wunder — das Klavier spielte allein weiter. Damit
war die Zugkraft des Wunderhundes in Zweibrücker: zu Ende.

Die Uhr
Der große Zauberkünstler Hüm Büg bat einige Herren

auf die Bühne.
„Ich werde jetzt eine Uhr verschwinden lassen," sagte er,

„hat vielleicht einer der Herren eine Uhr bei sich?"
Hegewald hatte eine Uhr bei sich. Er reichte sie dem

Zauberkünstler.
Der Zauberkünstler schlug die Uhr in ein Tuch. Zog

einen Ring darüber . Die Form der Uhr blieb deutlich unter
dem Tuch sichtbar.

„Bevor ich die Uhr jetzt verschwinden lasse," erklärte der
Magier , „zeige ich Ihnen nochmals die Uhr. Sie ist hier¬
unter dem Tuch. Sie sehen sie noch. Sie fühlen sie noch.
Sie können sogar hören, wie sie tickt. Sind Sie zufrieden?"

Hegewald nickte:
„Sehr zufrieden sogar. Sie sind wirklich ein Zauber¬

künstler. Seit einem Jahr geht die Uhr nicht mehr, und
jeder Uhrmacher erklärt , sie wäre nicht zu reparieren ."

Die letzte Mahd
Die ersten Sonnenstrahlen grüßten den Berghof , auf dem

nun schon über ein Jahr der junge Bauer das Regiment
führte . Obwohl sich der Alte über die Behandlung nicht be¬
klagen konnte, so brachte er es doch nicht über sich, daß er
nicht mehr regieren durste und so ganz überflüssig sei. Er
arbeitete deshalb immer noch mit und zog alle Morgen mit
dem Bauern und dem Gesinde aufs Feld.

Heute fiel ihm das Aufstehen besonders schwer. Er hatte
unruhig geschlafen und schwer geträumt . Alles war schon
ausgeflogen und arbeitete draußen . So beschloß der Alte,
auf der Wiese am Hang das Gras zu mähen, was gewöhnlich
sein Sohn tat , der es dann zur Fütterung heinrfuhr.

Wie er mit der Sense einherschritt, meinte er , daß er
doch noch ganz rüstig sei. Seine Augen waren heute aller¬
dings etwas trüb . Nun mähte der Bauer . Der Atem ging
ihm dabei etwas wunderlich leicht. Er setzte es sich in den
Kops, daß er unbedingt das Stücklein gemäht haben müsse,
bis der junge Bauer käme. Der Schweiß lief ihm in Strömen
von der Stirne , aber er mußte es schaffen. Vor lauter Ar¬
beitswut bemerkte er nicht, wie vom Hang herauf gleichmäßig
und ruhig ein anderer Schnitter im grauen Mantel mähte.
Jetzt mußte der Bauer doch ausschnaufen. Er schaute zum
Bcrghof hin , wo eben sein Sohn einspannte, um das Gras
zu holen. „Jetzt muß ich mich schicken" murmelte der Alte vor
sich hin und begann wieder die Sense zu schwingen. Er sah
und hörte nichts mehr als das Sausen der Sense und das
Fallen der Gräser . Immer näher aber kam ihm der fremde
Schnitter , der inzwischen ein gut Stück gemäht hatte . Da
hielt der Fremde inne und grüßte ernst den übereifrigen
Bauern . Jäh erschrak der Alte, als er plötzlich vor sich den
unheimlichen, grauen Mäher sah. Kalt überlief es ihn und
unwillkürlich taumelte er zurück. Er sah noch, wie der fremde
Schnitter im grauen Mantel seine Sense nahm und weiter
über die Felder zum nächsten Dorfe schritt.

Als der junge Bauer mit dem Wagen anfuhr , fand er
feinen Vater ohnmächtig mitten im duftenden, gemähten
Grase liegen. Er bereitete ihm schnell aus dem Wagen aus
dem Gras ein weiches Lager , bettete sorgsam seinen Vater
darin ein und fuhr mit ihm schleunigst heim. Noch ehe aber
der Wagen die Dorfstraße zum Berghof hinausholperte , war
der Alte in seine ewige Heimat eingekehrt.

Drei Heimatpereinoin der Stunde des Chorgesangs

Der höchste Erfolg einer Stunde des Chorgesangs ist, der
Sache des Mannerchors und deutschen Liedes neue Freunde
gewonnen, in den Hörern den Gedanken gefestigt zu haben:
die hier gepflegten Werte dürfen nie untergehen . Sie zählen
zum Wertvollsten, was wir besitzen an Gütern seelischer Kul¬
tur . Die drei Vereine, die am Sonntag , 14. August, vor dem
Mikrophon sangen, haben diesem Interesse so sehr gedient, daß
man an den Höhepunkten, „Hymne an die Nacht" von Schu¬
bert , „Abendlied" von Epp, oder beim Schlußchor „Wald¬
quelle" von Baumann , wünschte, diesen Sängerkörper , in wel¬
chem so viele inneren Kräfte freigemacht sind, und seinen
Dirigenten Eugen Mayer , welcher diese Quellgründe stimm¬
licher und seelischer Art erschloß, nicht nur zu hören, sondern
auch zu sehen. Bemerkenswert war jedenfalls, wie es dem
Dirigenten gelang, allen drei Vereinen die gewollte Prägung

als Gesangskörper zu geben, dem Männerchor „Freundschaft"-
Neuenbürg , dem Sängerbund Gräfenhausen und dem Sänger¬
bund 1881 Pforzheim . Bemerkenswert ist weiter der erreichst
Grad der stimmlichen Auflockerung und des erreichten Vor¬
tragsstils , soweit man bei der jeweilig gestellten besonderen
Aufgabe von einer gemeinsamen Grundlinie sprechen kann-
auch die Atemtechnik gehört hierher . Dagegen verstanden wir
die Texte der Lieder nicht immer deutlich genug; es mag da¬
hingestellt bleiben, inwieweit das Rundfunkhören und gele¬
gentliche Störungen eine Rolle spielen. Auch müssen sich ein¬
zelne Sänger hüten , zu viel an Schmelz und Seele geben
zu wollen und irgend hervorzutreten oder nachzuklingen. Es
muß auch über der zartesten Stelle noch ein letzter Schatten
männlicher Herbe liegen, sonst kommen wir ins Gebiet -des
Hawaistils, der im Rundfunk ab und zu an Ohr und Herz
pocht — hoffentlich überall vergebens!! Nicht als ob der gute
Geschmack bei der Liederfolge am Sonntag gestört worden
wäre ! Wir wollten nur Gefahrenmomente aufzeigen, die
drohen bei so gepflegten, Weichen, aufgclockerten, feinster
Schattierung zugänglichen Tenorstimmen, wie sie sie alle drei
Vereine besitzen. An sich wird sich sicher jeder Dirigent solche
Tenöre, überhaupt solche Sänger wünschen, wie wir sie am
Sonntag hörten , und diesen Grad der Vortragsreife dazu.
Im einzelnen kamen zu Gehör : „Brünnlein im Walde" von
Kromer , „Komm Trösterin der Nacht" von Brüll , „Der
Schweizer" von Silcher, „Die Nacht" von Schubert , „Abend¬
lied" von Epp, „Es scheinen die Sternlein " bearbeitet von
Jüngst , endlich der schon genannte Schlutzchor. Die zweiten
Tenöre taten sich ebenso hervor wie die ersten Bässe, während
die zweiten Bässe diskret untermalen . Der Pianissimoschluß
beim ersten Chor „Brünnlein im Walde" sei besonders an¬
gemerkt, im zweiten Chor der stimmlich hervorragend operie¬
rende erste Baß . Beim dritten Chor , „Der Schweizer", hörte
man, um die Ausspache nochmals kurz zu streifen, das „z"
bei „Schanz" kaum, ebenso kaum das „t" bei „gebracht". Doch
möchten wir den günstigen Gesamteindruck dieser delikaten
Sangesgaben nicht abschwächen, vielmehr der Freude Ausdruck
geben über diese, den ganzen Schwarzwaldbereich und die
Schwarzwnldheimat ehrende Liedespflege, die den schönsten
Lohn in sich selbst trägt : Jdeenträger zu sein und den tiefsten
Kräften und Mächten des Menschenherzens zu dienen! -r.

H - oetecke

Die Spielergebuiffe vom Sonntag
Bezirksliga:

Gruppe Württemberg:  SpV . Feuerbach— VfB. Stutt¬
gart 2 : 5, Sportfreunde Eßlingen — Germania Brötzingen3:2,
Stuttgarter Sportklub —Union Bückingen2 : 4, FC. Birkenfeld gegm
Stuttgarter Kickers1 : 1, Normannia Gmünd— FC. Pforzheim0:5,

Gruppe Baden:  VfB . Karlsruhe— Sportklub Freibmg5:0,
Freiburger FC. — Frankonia Karlsruhe 2 : 2, FB , Offenburg gM
FP . Rastatt 6 :3, SpVgg. Schramberg—Phönix Karlsruhe 3:3.

Gruppe Südbayern:  DSV . München— Bayern Mön¬
chen0 : 9, Wacker München—ESB . Ulm 3 : 1, Schwaben Augs¬
burg—Ulmer FB . 94 2 : 3.

Gruppe Nordbayern:  FC . Nürnberg—VfR. Fürth4:3,
SpVgg. Fürth —FB . Würzburg 6 :0, Germania Nürnbergs FC.
Bayreuth 2 :4, Würzburger Kickers—SpVgg. Erlangen 4 : l, FC.
Schwetnfurt—ASB . Nürnberg 0 : 1.

Kreisliga:
Kreis Enz - Neckar:  Sportklub Pforzheim— VfR. Pforz¬

heim 1 : 2, Niefern—Enzberg 3 : 3, Büchenbronn— Ersingen5:1,
Huchenfeld—Eutingen 0 : 1, Dillweißenstein— Ballspielklub Pforz¬
heim 1 : 1.

FC. Birkcnfeld- Stuttgarter Kickers1:1 (0:0).

Vor ungefähr 2000—2500 Zuschauern lieferten sich gestern
obige Mannschaften in Birkenseld einen sehr erbitterten
Kampf, der noch ganz besonders durch die unnötige Harte
seitens der Stuttgarter verschilft wurde. Von der so viel¬
gerühmten Spielkultur der Stuttgarter Kickers war wahrlich
nicht viel zu sehen. Obwohl in der Hintermannschaft von
Birkenfeld Regelmann ersetzt war , war dieser Mannschaststeil
der beste, insbesondere der wieder ins Tor gestellte Staib bot
eine ausgezeichnete Leistung. Die Tore fielen erst in der
zweiten Hälfte, für Kickers war Merz erfolgreich. Birkenseld
kam nach einem Strafstoß von Fix durch Morlock zum Aus¬
gleich; das Spiel brachte mit 1:1 Birkenseld den ersten Punkt,
Die Mannschaft der Birkenfelder erscheint trotz des Weggang-
von Haderer gegenüber dem Vorjahr wesentlich stärker und
wird mit dieser Mannschaft noch für manche Ueberraschung
sorgen. !

Fischer bleibt beim FC . Pforzheim
Nachdem vor acht Tagen der Weggang Fischers vom 1.

Pforzheim als vollendete Tatsache galt, sind wir heute in der L<M
das Gegenteil zu berichten. Schon vor einigen Tagen verschaffteM
diese gegenteilige Meldung wieder Geltung und die Freude der An¬
hänger des traditionsreichen Pforzheimer Klubs war groß.

Lekrung!
LutMßilrer, LutolMäler

llüä Llito-keMstlir-
VeMMeir!

Ls viril Vorschrift, daL an
jedem H.uto und lVlotorrad
(an letzteren such rcvei)
geprägte dlummerscliilder
sein müssen, dieselben sind

2 u beziehen durcb

knerßrirk V/SLker , 8veri3l-Lsro886riMkkIl, kkEdkiW,
blobenstaukenstraLe52, Del. 3541,

^lleinberstellerfür die Zerirke pforrkeim IV8, Oderamt fileuenbürg IIIK,
Oberamt sistaulbronn IIIO uncl Oberamt Lalv III

Oleictmeitig empfehle ick meinen auks modernste eingerichteten Letried lür
nur erstklassige 8pritr- und filand-Oackierungen; Unfertigen von 8perisl-
Ksrosserien , patenl-Limousinen-^uksätre, Lindau von dem neuen 8ckiebe-
dscti sovie Kolldscti in jeden Vksgen gleichgültig velcken Ladriksts.
Karosserie - Reparaturen, Î eupoisterungen , 8ctionberüge , Reikentiüilen,
Küklerdecken, Lineuerungen des schleckt gewordenen Dacliberuges von
Limousinen und Verdecke kür offene V/agen mit Lllwetterseiteateilen,
Oummi- und Kokkos-8ctionermstten , Innenausstattungen und Karosserie-
Lrsstrte ile, äuto -8ctieiben (eigene Olsssckleiferei ) in tatsächlich, wie bekannt,
keelle LeäleoungI nur fachmännischer Ausführung. LUerSuüerste VerkeimungI

8 . 96

OberamtsstadiNeuenbürg.
Stadtrsts-Sßtzrmg

am Dienstag den 16. Aug.,
nachm. 6V2 Uhr.

Tagesordnung:
1. Fürsorgeangelegenheiten

— nicht öffentl. —
2. Rechtssache.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Sack mit Inhalt , darunter
wasserdichte Decke mit Auf¬
schrift„Wilhelm Schönthaler,
Sägewerk, Holzbachtal" am
Freitagverloren
gegangen. Der ehrl. Finder
wolle denselben gegen Beloh¬
nung abgeben bei Wilhelm
Schönthaler,Sägewerk,Holz¬
bachtal oder in Feldrennach.

SS » , « . SWiidmMteii
», werden in

rasch und preiswert ausgeführt.

k. ^ esk '5cks SucUcieucNsesi
IIlIIIII»lIIIlIIl!ilIIII»lIIIl!IlIIUllillill!I»iIIIIIlIII!III!IIIIII»IIiIllII

Verkaufe billigst

Zylinder, gut erh. neues
rdeckm. Steckscheiben, um
stben und lack., auch als
serwagen verwendbar. !
Angebote unter Nr. 137 ah
Enztäler-Geschäftsstelle. ,

>on 1 von aisssn s
t insnckos « üknseE

«sggodescbi
iner-sugen -lledewobl Ülecb
- (8 Master ) 68 in
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